




Die fluchtige Zeit
und die gutr Vorſorge, in der Zeit, um einen Schatz

und Vergnugen ſich zeitig zu bewerben,

beſung in Eile,
bey

ſeines wertheſten Herrn Vetters

Slrich Varl KUrſall
und

ſeiner einzigen lieben Jungfer Schweſter

Gophien Dorotheen
J. i

MWargarethen Srſall51

Hochzeit und Ehrentage
den asten Augüſt!ky ahe

des Herrn Brautigams
nund

der Jungfer Braut
ergebenſter Vetter und treueſter Bruder

Georg Thomas Urſalll.

BRAuNSCHWeEJG,
gedruckt dey Arnold Jacob Keitels hinterlaſſener Witwe und Erben.



u Zeit verrehret Tag' und Stunden,Sie wachſt und ftibet in der Flucht, ĩ

n d dhi bun
nin Der Monath ein Jahr aufgeſucht,J Es ſchleußt ſich kaum der Ring vom Jahre;z

J JSo fangt ſich ſchon ein neues an,J

J
9 J Diß ſturzt ein anders auf die BahreUnd wird auch wieder abgethan.

OeJahr, Monath, Tag und Stunden fliehen,
Was weg, bleibt ewig fortgeſchwemmt,

Kein Rad kan was zurucke ziehen,
Mit Ketten wird hier nichts gehemmt,

Kein Vogel kan ſich ſo ſehr ſchwingen
Mit pfeilgeſchwinder Hurtigkeit,

Als unſre Tage ſich verdringen,und ſich verlauft der Kreyß der Zeit.

n S. iſts demnach gar hoch zu ſchatzen,
J

J

I

If

J Nimmt man den ſchnellen Lauf in acht,
Daß man den Zeiten bey kann ſetzen

Ein etwas das Vergnugen macht;
JJ Was hilfts mit fluchtigem Gewebe

Das kurze Garn zu unterziehn?
J

J naoch die beſten Jahre bluhn?.Und daß man ohn' Gehulfin lebe



D—er NMenſch bleibt kurzer Zeiten Beute,;
Die Elemente trauren nicht,

Wer wolte nun nicht lieber heute
Bedienen ſich der zarten Pflicht,

Als daß bey Martern und bey Qualen
Jn Einſamkeit auf oden Fuß

Man wolte Kummer- Tage zahlen
Beſaamt mit Eckel. und Verdruß.

Gin Kind das in der Wieg erbleichet,
Und der gebuckt von hinnen fahrt,

Die haben gleiches Ziel erreichet
Ohn Autz hat ſie die Zeit verzehrt.

Die Wenigkeit der kurzen Tage
Die hohen Staffeln vieler Jahr

Erwogen auf gerechter Wage,
Verſchelen ſo nicht mahl ein Haar.

licht ſo. die Zeit, verſchwind't die Stunde,
Raubt jedes die Vergeſſenbeit,
Geht alles in der Welt zu Grunde,

Was ſoll der, Pen ch, ein Spiel der Zeit,
Jn ober Einſamttt rih quutem

Und  dieſer Meinung fallen beo:
Daß eine treue Gattin wehlen

Mehr Sunde als ein Hag'ſtoltz ſey.

M
er ſo denkt, dem fehlts an Verſtande,

Der kennet nicht des Hochſten Raht,
Der ſelber uns die Liebes-Bande,

Jn Fleiſch und Blut geleget hat,
Dadurch wird, ja. der Menſch erneurt

Zu lieblicher Vergnugſamkeit.
Wohl dem, der GOtt die Seele ſteuret,

Durch wahre Liebe in der Zeit.

5*8l.ein Vetter, da auch Sie die Stufen

ſchonſten Jahre nun brruhrt
Der d veſten Zeiten

und nach des Hochſten Sinn und Rufen
Hier Jhren Wandel ſo gefuhrt,

Daß Sie den Himmel ganz ergeben,
Verlacht der Wolluſt Eitelkeit

Jn keuſcher Ehe wollen leben
GOtt wird ſie ſegnen jederzeit!



te

G9.—er,wende Noht, Gefahr und Schmerzen,
Geliebte Zwey! der alles kann,

Wie freu ich mich von ganzem Herzen
Daß Sie nun meiner Schweſter Mann.

Es bleibe Euch die Flucht der Zeiten,
Ein ſtetig glucklicher Gewinn!

Biß Jhr zum Schooß der Ewigkeiten
Nebſt Kindeskind einſt fahret hin!

Gyrimnet! bluhet! Werthe Beyde!
wie im Cliſaer Feld;

wie die Palmen ſich erhohen,
ſo an feuchten Ufern ſtehen,

ſey auch Euer Wohl beſtellt.
Lebet wohl! vergnugte Zwey!

alles was Eur ſuſſes Lieben
kann betruben

geh Euch allemahl vorbey

5

Lebet wohl! begluckte Zwey!
alles Seegens Ueberfluß

und Genuß
wohne Euch beſtandig bey,
Grunet! bluhet! werthſte Zwey!
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